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Viele ländliche Räume in Deutschland sind von der 
Schrumpfung und Alterung der Bevölkerung und einer 
strukturellen Schwäche der zumeist eher kleinteiligen 
Wirtschaft geprägt. Die Daseinsvorsorge erweist sich als 
eine immer schwieriger zu bewerkstelligende Daueraufga-
be der finanzschwachen Kommunen. Es liegt nahe zu ver-
muten, dass daraus Lähmung und Lethargie folgen. Empiri-
sche Befunde zeigen jedoch, dass sich Menschen selbst 
unter schwierigen Ausgangsbedingungen erfolgreich ge-
gen die Abwärtsspirale in ihren Orten stemmen (können). 
Dabei entwickeln sie sozial innovative Ideen und treiben die 
lokalen Entwicklungen mit viel Kreativität und Engagement 
voran.

In ihrem Projekt „Innovationen in Landgemeinden –  
Bedingungen, Akteure und Prozesse kreativer Gemeinde-
entwicklung“ (Laufzeit 2015-2018) untersuchten die For-
scher/innen der Abteilung „Kommunikations- und Wissens-
dynamiken im Raum“ des Leibniz-Instituts für Raumbezo- 
gene Sozialforschung (IRS) sozial innovative Ansätze zur 
Lösung lokaler Herausforderungen. Hierzu gehören bei-
spielsweise Projekte zur partizipativen Nutzung regenerati-
ver Energien, zur Nahversorgung unter Einbezug von Men-
schen mit seelischen Erkrankungen oder zur Revitalisierung 
leerstehender Gebäude mittels Kunst und Kultur. Im Zuge 
dessen untersuchte das Projektteam die Hintergründe und 
Abläufe dieser sozial innovativen Projekte. Darüber hinaus 
identifizierten sie hemmende und fördernde Faktoren für 
die sozialen Innovationen auf dem Land und leiteten Hand-
lungsempfehlungen für die Praxis ab.

Die folgenden Fragen standen im Zentrum der Unter-
suchung: 

>> Welche Projekte wurden in den Landgemeinden durch-
geführt und inwiefern können sie als (sozial) innovativ 
bezeichnet werden?

>> Unter welchen demographischen, politischen, adminis- 
trativen, wirtschaftlichen oder sozial-kulturellen Bedin-
gungen sind diese Projekte entstanden?

>> Welche Akteure (Einheimische, Zugezogene etc.) und 
Netzwerke (Konstellationen von Akteuren) waren daran 
beteiligt?

>> Welche sozialen und kommunikativen Prozesse können 
beobachtet werden; welche Verläufe verzeichneten die 
Projekte?

Die Forschungen zeigen, dass soziale Innovationen 
keine umwälzenden Erfindungen, sondern vielmehr ge-
schickte Kombinationen aus vertrauten und neuartigen An-
sätzen zur Befriedigung lokaler Bedürfnisse darstellen. So 
kann sich beispielsweise unter bestimmten Voraussetzun-
gen ein Dorfladen als „soziale Innovation“ entwickeln. Zwar 
sind Dorfläden als Orte der Versorgung mit alltäglichen Gü-
tern längst bekannt und vielen Menschen vertraut. Innova-
tiv wird der Dorfladen jedoch dann, wenn er gemeinschaft-
lich organisiert oder um neue Services wie Post-, Bank- oder 
Apothekendienste zu einem Multi-Funktionsladen erwei-
tert wird. Werden zusätzlich Menschen mit Behinderung in 
den Servicebereich des Dorfladens oder lokale Anbieter 
von Produkten in den Verkauf einbezogen, entwickelt der 
einstige Tante-Emma-Laden eine ganz neue Qualität.

Darüber hinaus haben die Forscher/innen festgestellt, 
dass die innovativen Impulse von sogenannten „Schlüssel- 
akteuren“ ausgehen. Dies können Einheimische sein; oft 
spielen jedoch Zugezogene, Zurückgekehrte und sogar ex-
tern beratende Fachleute, zum Beispiel aus Sozialunter-
nehmen, eine große Rolle. Sie verfügen über das notwendi-
ge Wissen und einen ausgeprägten Handlungsantrieb, 
können andere Menschen dazu anregen, neue Wege zu ge-
hen, und wirken gewissermaßen als Triebkräfte im Innova-
tionsprozess. Zugleich verdeutlichen die Forschungen, 
dass die innovativen Ideen und Projekte vor allem dann er-
folgreich sind, wenn verschiedene Akteure mit jeweils un-
terschiedlichen Kompetenzen zusammenarbeiten und sich 
gegenseitig ergänzen. Ebenso bedeutsam ist eine offene 
und kontinuierliche Kommunikation vor Ort, durch die sich 
die Menschen gut informiert fühlen und nicht selten zum 
Mitmachen angeregt werden.
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In der Auseinandersetzung mit den sozialen Prozes-
sen hat sich zudem gezeigt, dass die Idee und Umsetzung 
innovativer Projekte in der Regel nicht geradlinig oder kon-
fliktfrei verläuft. Im Gegenteil: Die aktive Bearbeitung von 
Konflikten ist ein wesentlicher Bestandteil dieser Projekte. 
Die Projektverläufe zeigen zudem vielfältige räumliche und 
zeitliche Dynamiken. So gibt es in den Projekten Phasen, in 
denen die Innovation durch bestimmte Ereignisse sehr 
schnell angestoßen oder vorangetrieben werden kann: 
zum Beispiel durch Aufrufe zur Teilnahme an Wettbewer-
ben, die unerwartete Verfügbarkeit von projektrelevanten 
Ressourcen (wie bspw. Immobilien), durch Fördermög-
lichkeiten zum richtigen Zeitpunkt, aber auch durch die Ge-
winnung und Mitwirkung von Akteuren an „höherer Stelle“ 
im politischen Mehrebenensystem, die den Weg ebnen. 
Derartig dynamische Projektphasen können durch Zeiträu-
me abgelöst werden, in denen das Projektgeschehen weit-
gehend ruht, sich die Aktivität auf eine Kerngruppe von 
Verantwortlichen reduziert oder Konflikte im Dialog bear-
beitet werden müssen.

Da Erkenntnisse zu sozialen Innovationen in ländli-
chen Räumen von großem praktischem Interesse sind, hat 
sich das Projektteam intensiv mit Praktikerinnen und Prak-
tikern auf allen räumlichen Ebenen ausgetauscht. Zu nen-
nen sind etwa die Diskussionsveranstaltungen des „Zu-
kunftsforums Ländliche Entwicklung“ (koordiniert durch 

das Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft) 
im Rahmen der Grünen Woche in Berlin. Seit nunmehr vier 
Jahren beteiligt sich die Forschungsabteilung dort mit der 
Organisation von Sessions; 2018 mit der Session „Förder-
strategien und Förderstrukturen für soziale Innovationen 
auf dem Land“. Dabei kamen Repräsentanten von Wissen-
schaft und Förderorganisationen zu Wort und diskutierten 
die Frage, auf welche vielfältige Weise neuartige Ansätze 
und Engagement in ländlichen Räumen unterstützt werden 
können.

Besonders hervorzuheben ist auch ein in 2018 durch-
geführter Workshop mit Projektverantwortlichen aus den 
untersuchten Landgemeinden Bechstedt (Thüringen), 
Treptitz (Sachsen), Frankershausen (Hessen), Kyllburg 
(Rheinland-Pfalz), Plessa (Brandenburg) und Klockow 
(Brandenburg). Der Workshop hatte zum Ziel, Ergebnisse 
und daraus abgeleitete Handlungsempfehlungen des For-
schungsprojekts vorzustellen und mit zentralen Akteuren 
der Landgemeinden zu diskutieren. Die Teilnehmenden aus 
den Landgemeinden bestätigten die Wahrnehmungen und 
Einschätzungen aus der Forschung und brachten im Rah-
men eines lebendigen Austauschs ihre eigenen Erfahrun-
gen ein. Ein zentraler Aspekt war für sie, dass die einzelnen 
Schlüsselfiguren vor Ort unbedingt Unterstützung brau-
chen und zudem eine ausreichend große Gruppe von enga-
gierten Mitstreiterinnen und Mitstreitern um sich haben 

Bewohner/innen aus der Landgemeinde Vorchdorf (Oberösterreich), die in einem Repair Café Haushaltsgegenstände reparieren
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müssen. Aus Sicht der Leitprojektforschung können drei 
zentrale Handlungsempfehlungen für eine innovationsori-
entierte Förderung der ländlichen Entwicklung gegeben 
werden:

>> Da neuartige Ideen sehr häufig im Austausch von Akteu-
ren mit unterschiedlichen Wissensbeständen und Moti-
vationen entstehen, sollten Gelegenheiten zum Aus-
tausch zwischen diesen Akteuren geschaffen werden. 
Hierzu gehören bereits etablierte Kommunikationsfor-
mate wie Bürgerversammlungen oder Zukunftswerk-
stätten, aber auch neuere Formate wie „Erzählsalons“. 
Mit Hilfe von derartigen Formaten können innovations-
inspirierende Situationen und Gelegenheiten zum ge-
meinsamen Kennenlernen geschaffen sowie Hemmnis-
se, wie Informations- und Wissensdefizite, aus dem Weg 
geräumt werden.

>> Im Projektgeschehen machen intrinsisch motivierte und 
„missionsgetriebene“ Schlüsselakteure oft den entschei-
denden Unterschied aus. Sie sind es, die bestimmte  
Probleme überhaupt erst als solche erkennen, lösungs- 
orientiert denken und ganz neue Entwicklungspotenzia-
le nutzen möchten. Aus diesem Grund sollten diese 
Schlüsselfiguren gezielt unterstützt werden – sei es bei-
spielsweise über Aufwandsentschädigungen, durch pro-
fessionelle Beratung oder persönliches Coaching und 
Mentoring.

>> Im Fall von Innovationen spielen Netzwerke zwischen 
Partnern mit unterschiedlichen Kompetenzen eine gro-
ße Rolle. Aus diesem Grund kommt dem Auf- und Aus-
bau von heterogenen Akteurnetzwerken eine wichtige 
Funktion zu. Dabei sollten sich die Netzwerke aber nicht 
nur auf einzelne Fachbereiche oder den lokalen bzw. re-
gionalen Kontext beschränken, sondern auch Expertisen 
aus anderen fachlichen und räumlichen Zusammenhän-
gen einbeziehen.

Die Ergebnisse aus dem Projekt „Innovationen in 
Landgemeinden“ bilden eine wichtige Basis für die For-
schungen im neuen Leitprojekt „Smart Villagers. Digitalisie-
rungen und soziale Innovationen in ländlichen Räumen“. 
Dort wird unter anderem untersucht, welche Rolle Digitali-
sierungen in der Entwicklung von sozialen Innovationen 
spielen können und wie sich diese auf Dorfgemeinschaften 
auswirken.
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